
Huthi greifen nach Meerenge Bab al-
Mandab

CHRISTOPH MEYER, WEEDAH HAMZAH UND ARNE BÄNSCH

Die mit dem Iran verbündeten Rebellen erobern die gesamte Küste des
Roten Meeres im Jemen und strategisch wichtige Inseln. Der Druck auf den
Welthandel könnte steigen.

Die mit dem Iran verbündeten Huthi-Rebellen haben jemenitischen
Regierungsquellen zufolge die gesamte Küste des Roten Meeres im Jemen und
strategisch wichtige Inseln eingenommen. Damit haben die Huthi ihren Zugriff auf die
Meerenge Bab al-Mandab, durch die eine der wichtigsten Schifffahrtsrouten der Welt
führt, deutlich erhöht.

ADEN/MOKKA 

Der Bab al-Mandab verbindet das Rote Meer mit dem Golf von Aden. Beide sind Teil
einer Schifffahrtsroute, die vom Mittelmeer über den Suezkanal bis in den Indischen
Ozean führt und somit den kürzesten Schifffahrtsweg zwischen Europa und Asien
darstellt. 

Ein Tanker mit Flüssiggas fährt in den Gewässern nördlich der Straße von Bab al-Mandab. Das kleine Bild
zeigt eine der Inseln in der Meerenge. Fotos: Abdulnasser Alseddik/dpa, Planet Labs PBC/Planet Labs
PBC/AP/dpa
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Ölpreis nimmt deutlich zu

Die infolge des Iran-Kriegs stark beeinträchtigte Straße von Hormus ist insbesondere für
den Handel mit Öl und Flüssigerdgas wichtig, da sie den rohstoffreichen Persischen Golf
mit dem Indischen Ozean verbindet. Der Bab al-Mandab hingegen ist für den gesamten
Waren- und Rohstoffverkehr zwischen Europa und Asien von großer Bedeutung. 

Der Ölpreis legte in der Nacht auf Freitag bereits deutlich zu. Der Preis für ein Barrel (159
Liter) Rohöl der Referenzsorte Brent aus der Nordsee mit Lieferung im November
erreichte zeitweise fast 110 US-Dollar. 

Erst kürzlich hatten die Rebellen auch die jemenitische Hafenstadt Mokka eingenommen.
Mit den jüngsten Vorstößen kontrollieren die Huthi nun die gesamte Küste des Roten
Meeres im Jemen. Die international anerkannte jemenitische Regierung reagierte
Informationen zufolge mit Luftangriffen auf Huthi-Kämpfer am Hafen und dem Flughafen
in Mokka. 

Von ihren neu gewonnenen Positionen aus können die Huthi Handels- und andere
Schiffe im Roten Meer gezielter angreifen oder stören als zuvor. Der für den Welthandel
enorm wichtige Schifffahrtsweg dürfte damit noch stärker bedroht werden als bisher. Die
Huthi hatten dort in den vergangenen Jahren mehrfach Schiffe angegriffen und teils
versenkt oder diese gekapert.

Vor dem Hintergrund des Konflikts zwischen den USA und dem Iran sprach der
israelische Militärexperte Danny Citrinowicz von einem Rückschlag für den Westen. „Im
Mittleren Osten hat es selten ein strategisches Versagen dieser Größenordnung
gegeben“, schrieb er auf X. „Was in den letzten Tagen geschehen ist, ist daher nicht
einfach nur ein saudisches Problem. Es ist ein internationales Problem“, fügte er hinzu.

Irans Vizepräsident gratulierte den Huthi-Rebellen nach ihrem Vormarsch. „Wir freuen
uns über die Siege des heldenhaften Volkes des Jemen“, schrieb Mohammed Resa Aref
an die mit Teheran verbündete Miliz gerichtet auf X. 

Im Jemen war zuletzt ein seit Jahren andauernder Konflikt erneut aufgeflammt. Die Huthi
kämpfen gegen die international anerkannte Regierung und deren Verbündete. Sie
gehören zur sogenannten iranischen „Achse des Widerstands“, einem regionalen
Netzwerk aus vom Iran unterstützten Milizen. Teheran unterstützt die Huthi ähnlich wie
die Hisbollah im Libanon mit Waffen, Technologie, Fachwissen und finanziellen Mitteln. 

Auf der anderen Seite stehen die jemenitische Regierung, die von Saudi-Arabien
unterstützt wird, sowie regierungstreue Kräfte. So sind beispielsweise die sogenannten
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Nationalen Widerstandskräfte strategische Partner der Regierung geworden im Kampf
gegen die Huthi, gegen die das saudisch angeführte Bündnis auch Luftangriffe fliegt. 

Die Meerenge ist an der schmalsten Stelle etwa 20 Kilometer breit und damit deutlich
schmaler als die Straße von Hormus, die etwa 50 Kilometer breit ist. Die stärkere
Kontrolle des Zugangs zu Bab al-Mandab durch die Huthi dürfte als erheblicher
Rückschlag für Saudi-Arabien und den internationalen Schiffsverkehr gewertet werden.
Die USA und die EU versuchten mit Militäreinsätzen bereits, Handelsschiffe besser vor
Angriffen der Miliz zu schützen. Die Huthi hatten schon im Zuge des Gaza-Kriegs aus
Solidarität mit der Hamas wiederholt Schiffe im Roten Meer angegriffen. Dadurch wurde
der internationale Schiffsverkehr erheblich gestört. Nach saudisch geführten Angriffen
kündigten die Huthi im Juli eine Blockade der Schifffahrt für Saudi-Arabien an. Seitdem
griffen sie mehrere Schiffe an und zwangen weitere zu Kursänderungen.

Durch die jüngsten Entwicklungen sind nach UN-Angaben zudem mehr als 46.000
Menschen in die Flucht getrieben worden. „Familien werden gezwungen, in diesem
Konflikt zum zweiten oder dritten Mal zu fliehen, wobei ihnen fast nichts mehr geblieben
ist“, sagte die Chefin der Internationalen Organisation für Migration (IOM), Amy Pope,
laut einer Mitteilung. In der Nacht hätten viele Menschen die Hafenstadt Mokka mit ihren
Habseligkeiten verlassen, hieß es. Die mit dem Iran verbündeten Huthi-Rebellen hatten
die strategisch wichtige Stadt am Donnerstag eingenommen. In einigen Gebieten des
Bürgerkriegslands sollen ganze Dörfer verlassen worden sein.

In der Straße Hormus breitet sich nach Angaben der Umweltschutzorganisation
Greenpeace ein Ölteppich in besorgniserregender Weise aus. Die Verschmutzung
befindet sich demnach auf der östlichen Seite der Meeresenge. Innerhalb eines
Tages habe sich die sichtbare Fläche ungefähr verdoppelt, hieß es in einer
Mitteilung. Demnach könnte das Öl von dem Rohöltanker „Riesco“ stammen, der
zuletzt nahe dem Ausgangspunkt der Verschmutzung geortet wurde. Seitdem sei
kein Signal mehr von dem Schiff empfangen worden.
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